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gerb, greiligratf): @eficf)t be<? Sîeifenben.

©eficfjf bes îîctfenben.
©litten in her ©Büfte mar es, mo mir nacßfs am ©oben rußten;
kleine ©ebuinen fdjtiefen bei ben abge3äumten ©tuten.
3n ber gerne tag bas ©tonblicßf auf ber îtitgebirge Socßen;
©ings im gtugfanb umgekommner ©romebare toeifee .finocßen.

Schlaflos lag id) ; ftatt bes ^füßles biente mir ein leichter Sattel,
©em ici) unterfcI)ob ben ©eutet mit ber bürren grucßf ber ©attel.
©leinen âaffan ausgebreitet ßatt' id) über ©ruft unb güße;
Hieben mir mein großer ©übet, mein ©eroeßr unb meine ©pieße.

©iefe ©title; nur 3uroeilen kniftert bas gefuntme geuer;
©ur äumeiten hreifcßt oerfpätet ein oom iöorft nerirrter ©eier;
©ur 3umeiten ftampft im ©cßtafe eins ber angebunbnen ©offe;
©ur 3umeilen fäßrt ein ©eiter träumenb nacß bem ©Qurfgefcßoffe.

©a auf einmal bebt bie ©rbe; auf ben ©lonbfcßein folgen trüber
©ämmrung ©chatten ; ©Büftenfiere jagen aufgefcßreckt norüber.
©cßnaubenb bäumen fid) bie tpferbe ; unfer güßrer greift 3ur gaßne;
©ie entfinkt ißm, unb er murmelt: „.ßerr, bie ©eifterkaramane!" —

Sa, fie kommt! nor ben Gameten fcßmeben bie gefpenft'fcßen ©reiber;
Ueppig in ben ßoßen ©ätteln leßnen fcßteiertofe ©Beiber;
Hieben ißnen manbetn ©täbcßen, ßrüge tragenb, mie ©ebekka

©inft am ©runnen; ^Reiter folgen — faufenb fprengen fie nacß ©tekha.

©leßr nocß — nimmt ber 3^9 kein ©nbe? — immer meßr mer kann fie 3äßten

©Sei)', aud) bie 3erftreuten £inocßen merben mieber 3U Kamelen,
Unb ber braune Sanb, ber roirbetnb fid) erßebt in bunklen ©laffen,
©Banbett fid) 3U braunen ©lännern, bie ber ©iere 3üget faffen.

©enn bies ift bie ©ad)t, mo alte, bie bas ©anbmeer fcßon oerfcßlungen,

©eren fturmoermeßte ©fcße ßeut nietteicßt an unfern 3wngen

.Siebte, beren mürbe ©cßäbel unfrer ©offe Äuf 3ertreten,

©icß erßeben unb ficß fcßaren, in ber ßeit'gen ©tabt 3U beten.

Smmer meßr! — nocß finb bie teßten nid)t an uns oorbeige3ogen,

Unb fcßon kommen bort bie erften fcßtaffen 3aums 3urückgeftogen.

©on bem grünen ©orgebirge nacß ber ©abelmanbebenge

©auften fie, et)' nod) ein ©eitpferb" töfen konnte feine ©tränge.

hattet aus! bie ©offe fcßtagen! jeber ©lann 3U feinem Hßferbe!

3ittert meßt, mie cor bem ßöroen bie uerirrte ©ßibberßerbe

2aßt fie immer euct) berühren mit ben maltenben ©ataren!

©ufet: ©ttaß! — unb norüber 3ießn fie mit ben ©romebaren.

darret, bis im ©torgenminbe eure ©urbanfebern flattern!
©lorgenroinb unb ©lorgenröte merben ißnen 3U ©eftattern.
©lit bem ©age mieber ©fcße merben biefe näcßt'gen 3iet)er —

©eßt, es bämmert fcßon! ©rnutt'genb grüßt ißn meines ©iers ©emießer.
Serb. greitigratÇi.

Ferd, Freiligrath: Gesicht des Reisenden.

Gesicht des Reisenden.

Mitten in der Wüste war es, wo wir nachts am Boden ruhten;
Meine Beduinen schliefen bei den abgezäumten Stuten.
In der Ferne lag das Mondlicht auf der Nilgebirge Lochen;
Rings im Flugsand umgekommner Dromedare weiße Knochen.

Schlaflos lag ich; statt des Pfühles diente mir ein leichter Sattel,
Dem ich unterschob den Beutel mit der dürren Frucht der Dattel.
Meinen Kaftan ausgebreitet hatt' ich über Brust und Füße;
Neben mir mein großer Säbel, mein Gewehr und meine Spieße.

Tiefe Stille; nur zuweilen knistert das gesunkne Feuer;
Nur zuweilen kreischt verspätet ein vom Korst verirrter Geier;
Nur zuweilen stampft im Schlafe eins der angebundnen Rosse;

Nur zuweilen fährt ein Reiter träumend nach dem Wurfgeschosse.

Da auf einmal bebt die Erde; auf den Mondschein folgen trüber
Dämmrung Schatten; Wüstentiere jagen aufgeschreckt vorüber.
Schnaubend bäumen sich die Pferde; unser Führer greift zur Fahne;
Sie entsinkt ihm, und er murmelt: »Kerr, die Geifterkarawane!" —

La, sie kommt! vor den Kamelen schweben die gespenst'schen Treiber;
Ueppig in den hohen Sätteln lehnen schleierlose Weiber;
Neben ihnen wandeln Mädchen, Krüge tragend, wie Rebekka

Einst am Brunnen; Reiter folgen — sausend sprengen sie nach Mekka.

Mehr noch! ^ nimmt der Zug kein Ende? ^ immer mehr! wer kann sie zählen

Weh', auch die zerstreuten Knochen werden wieder zu Kamelen,
Und der braune Sand, der wirbelnd sich erhebt in dunklen Massen,

Wandelt sich zu braunen Männern, die der Tiere Zügel fassen.

Denn dies ist die Nacht, wo alle, die das Sandmeer schon verschlungen,

Deren sturmverwehke Asche heut vielleicht an unsern Zungen
Klebte, deren mürbe Schädel unsrer Rosse Kuf zertreten,

Sich erheben und sich scharen, in der heil'gen Stadt zu beten.

Immer mehr! — sind die letzten nicht an uns vorbeigezogen,

Und schon kommen dort die ersten schlaffen Zaums zurückgeflogen.

Von dem grünen Vorgebirge nach der Babelmandebenge

Sausten sie, eh' noch ein Reitpferd' lösen konnte seine Stränge.

Kaltet aus! die Rosse schlagen! jeder Mann zu seinem Pferde!
Zittert nicht, wie vor dem Löwen die verirrte Widderherde!
Laßt sie immer euch berühren mit den wallenden Talaren!

Rufet: Allah! ^ und vorüber ziehn sie mit den Dromedaren.

Karret, bis im Morgenwinde eure Turbanfedern flattern!
Morgenwind und Morgenröte werden ihnen zu Bestattern.

Mit dem Tage wieder Asche werden diese nächt'gen Zieher! ^
Seht, es dämmert schon! Ermut'gend grüßt ihn meines Tiers Gewieher.

Ferd. Freiligrath.
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